
Kämpfe in der Hitze
Beim Jugger-Workshop sind
die jugendlichen Sportler
nicht nur auf dem Spielfeld
gefordert. Sie stellen auch
ihre eigenen Fahnen her.
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Skizunft in Italien
Kornwestheimer Jugend-
Fußballer sammeln in ihrem
einwöchigen Trainingslager
an der Adria unvergessliche
Erinnerungen.
Seite VI

Seniorenfeier wird noch mal ausgesetzt

E igentlich waren sich alle im Ge-
meinderat einig gewesen: Die Se-
niorenfeier soll wieder eingeführt

werden, und zwar noch 2019. Doch auch in
diesem Jahr wird es für die älteren Mit-
bürger in Kornwestheim keine solche Ver-
anstaltung geben. Darauf hat man sich
zwischenzeitlich im Ältestenrat verstän-
digt – aus mehreren Gründen.

Den Antrag, die aus Kostengründen
ausgesetzte Seniorenfeier wieder stattfin-
den zu lassen, hatten die Fraktionen CDU/
FDP und SPD gemeinsam gestellt. Im ver-
gangenen Februar wurde darüber im Ge-
meinderat abgestimmt. Das einhellige Vo-
tum: Ja, die Veranstaltung soll es wieder
geben. Von diesem Beschluss ist man
grundsätzlich nicht abgerückt. Doch die
Terminfindung in diesem Jahr habe sich
schwierig gestaltet, erklärt Oberbürger-
meisterin Ursula Keck im Gespräch mit
unserer Zeitung. Einerseits wollte man
keine Überschneidungen mit den Termi-
nen der Vereine, die selbst eigene Veran-
staltungen planen. Anderseits wollte man
die Ehrenamtlichen in das Programm und

die Durchführung der Feier einbinden,
was mit einer ausreichenden Vorberei-
tungszeit und einem entsprechenden Auf-
wand verbunden ist. Aus Planungsgrün-
den wurde es zeitlich also eng, die Senio-
renfeier noch in diesem Jahr auf die Beine
zu stellen. Hinzukommt, dass das Fest für
die älteren Mitbürger in der Vergangen-
heit immer im Frühjahr stattgefunden
hat. Hätte man auf eine Feier in diesem
Jahr bestanden, wäre man nicht sofort
wieder in diesen Rhythmus gekommen.
Deshalb wurde im Ältestenrat bespro-
chen, dieses Jahr auszusetzen und die Se-
niorenfeier ab 2020 wieder regelmäßig
einmal jährlich auszurichten, so Keck.

Fraktionen reagieren mit Verständnis
Für Hans Bartholomä, Vorsitzender der
CDU/FDP-Fraktion im Gemeinderat und
selbst Mitglied im Ältestenrat, ist dieses
Vorgehen sinnvoll. „Das Ganze muss be-
wältigbar sein. Man muss alles organisiert
bekommen. Das ist ein Riesenaufwand“,
meint er. Schließlich wolle man die Quali-
tät der bisherigen Seniorenfeiern beibe-

halten. Darüber hinaus habe der Antrag
vor allem auf eine Regelmäßigkeit der
Veranstaltung abgezielt. Und diese sieht
Bartholomä gegeben, wenn ab 2020 die
Feier wieder jährlich stattfinden kann.

Auch Hans-Michael Gritz, Fraktions-
vorsitzender der SPD und ebenfalls im Äl-
testenrat, kann mit der Vereinbarung gut
leben. „Für uns war es wichtig, dass es
überhaupt mal wieder eine Seniorenfeier
gibt.“ Er hält es für sinnvoll, noch dieses
Jahr auszusetzen, um ab 2020 jeweils wie-
der einen Termin im Frühjahr festzulegen.

Als „eine gute Lösung“ bezeichnet auch
Thomas Ulmer, Vorsitzender der Fraktion
Grüne/Linke, die jetzt getroffene Über-
einkunft. „Die Verwaltung braucht einfach
die Zeit, um die Feier vorzubereiten. Für
die Senioren ist es besser, wenn wir erst
wieder 2020 weitermachen.“ Aber er be-
tont auch: „Es ist wichtig, dass wir damit
wieder anfangen, um den älteren Bürgern
unsere Wertschätzung zu zeigen.“

Ähnlich äußert sich Gabi Walker, die
Fraktionsvorsitzende der Freien Wähler:
„Es ist verständlich, dass es jetzt leider
ausfällt. Aber im kommenden Jahr wird es
bestimmt wieder eine schöne Veranstal-
tung.“

Bisher wurde ein Termin für die erste
Feier nach der Wiedereinführung noch
nicht festgelegt. Auch die sonstigen De-

tails sind noch nicht geklärt. Einige Ideen
wurden allerdings diskutiert. So wurde
beispielsweise angeregt, dass es künftig
keinen professionellen, externen Modera-
tor geben soll, sondern die Vereine diese
Rolle übernehmen. Dieser Punkt und wei-
tere sollen mit Vereinsvertretern und dem
Stadtausschuss für Sport und Kultur abge-
sprochen werden. Einige Stadträte hatten
zudem bei der Sitzung im Februar ange-
regt, das Programm ein wenig abzuspe-
cken. Das würde nicht nur die Kosten sen-
ken, sondern käme auch dem Wunsch der
Senioren nach, mehr Zeit für Gespräche
untereinander zu haben, hieß es damals.

Altersgrenze ist strittig
Unstimmigkeiten gibt es allerdings bei der
Frage, ab welchem Alter die Senioren die
Feier besuchen dürfen. Der Gemeinderat
hatte mehrheitlich für das Mindestalter
75 gestimmt, was beispielsweise von Ul-
mer und seinen Grünen gefordert wurde.
Hans Bartholomä dagegen bedauert dies:
„Es reicht vermutlich noch nicht mal, die
Veranstaltung an zwei Nachmittagen
durchzuführen“, sagt er. Auch Keck hatte
aus Kosten- und Kapazitätsgründen er-
folglos für eine Mindestgrenze von 80
Jahren argumentiert. Zum Vergleich: Bei
75 Jahren dürfen 3800 Kornwestheimer
kommen, ab 80 lediglich 2400.

Veranstaltung Trotz eines Beschlusses des Gemeinderates wird das
Fest für die älteren Mitbürger in diesem Jahr nicht mehr stattfinden.
Darauf hat man sich im Ältestenrat verständigt. Von Anne Fuhrmann

Zusammensitzen, Kuchen essen, reden und das Programm genießen: Die Seniorenfeier ist bei den älteren Mitbürger beliebt, wurde aber zuletzt ausgesetzt. Foto: Archiv/Horst Dömötör

N ordostring
und kein
Ende: Lan-

desverkehrsminis-
ter Winfried Her-
mann (Grüne) hat
dem Kabinett und
damit der grün-
schwarzen Koali-
tion jetzt vorge-
schlagen, einen un-
abhängigen und
u n p a r t e i l i c h e n
Prozess der Faktenfindung zu starten. Was
hält der Bürgerverein Kornwestheim da-
von? Er hat sich in der Vergangenheit
gegen das Straßenbauprojekt ausgespro-
chen und im Februar eine gut besuchte
Veranstaltung ausgerichtet. Lutz Feufel ist
stellvertretender Vorsitzender.

Herr Feufel, ist der Nordostring der Beweis
dafür, dass es doch ewiges Leben gibt?
Er ist zumindest der Beweis dafür, dass
manche Ideen aus alten Zeiten für einige
offenbar immer noch Gültigkeit haben.

Was halten Sie vom Vorstoß des Landesver-
kehrsministers, eine Art Faktenfindung vor-
nehmen zu lassen?
Generell ist es unsere Art, auf der Basis
von Fakten unsere Meinung zu bilden.
Von daher ist das Vorgehen zunächst ein-
mal zu begrüßen.

Aber kann es denn noch neue Erkenntnisse
geben? Das Projekt ist doch schon zigmal
berechnet und durchleuchtet worden.
Es geht vordergründig um Prognosen des
Auto-und Straßenverkehrs. Letztendlich
geht es aber um Prognosen des Verkehrs-
verhaltens, und dieses ist immer in Bewe-
gung, weil es einfach von sehr viel mehr
Faktoren beeinflusst wird als nur von
Straßen. Also geht es bei Prognosen nicht
nur um Fakten, sondern auch um Theo-
rien zu Verhaltensweisen, mit denen man
die Fakten zur Prognose hochrechnet. Die
Befürworter des Nordostrings sind der
Ansicht, dass sie mit neuen Straßen den
Stau reduzieren und überhaupt den Ver-
kehr richtig lenken können. Wir sind der
Überzeugung, dass neue Straßen neuen
Verkehr erzeugen und deshalb nicht die
einfache Lösung für die Verkehrsproble-
me in der Region darstellen können. Wir
halten es für besser, wenn mehr Möglich-
keiten von intelligentem, nachhaltigem
und flexiblem Verkehr genutzt werden
können. Zusammen mit einem Bewusst-
sein der Bürger, das sich sehr geschärft
hat, wie eigene Interessen mit denen An-
derer und denen der Natur in Einklang zu
bringen sind, sollte es gelingen, das Ver-
kehrsthema zu lösen. Unsere Erfahrungs-
werte, aber auch kulturelle Einflüsse spie-
len eine Rolle dabei, welche Theorie man
für glaubwürdiger hält. Wir müssen zu
einem Diskurs darüber kommen, wie Ver-
kehr in unserer Zeit funktioniert.

Haben Sie die Sorge, dass es durch dieses
Verfahren neue Erkenntnisse gibt, die für
einen Nordostring sprechen?
Nein, die Sorge habe ich nicht. Und wenn
es so wäre, dann müsste man diese Er-
kenntnisse bewerten und notfalls seine
Meinung ändern. Aber damit rechne ich
nicht.

Es sind jetzt wieder Varianten ins Gespräch
gebracht worden, dass man den Nordost-
ring auch südlich des Hornbergdurchlasses
mit der Bundesstraße 27 verbinden könnte.
Würde das Kornwestheim helfen?
Nein, weil es dabei bleiben würde, dass
landwirtschaftlich genutzte Flächen und
Raum für die Naherholung zerschnitten
werden würden. Und es bleibt letztlich da-
bei: Eine neue Straße zieht neuen Verkehr
an.

Wird es nicht erst dann Ruhe um den Nord-
ostring geben, wenn er gebaut worden ist?
Nein, das glaube ich nicht. Wir werden ir-
gendwann gemeinsam zu der Erkenntnis
gelangen, dass die Verdichtung in der Re-
gion Stuttgart hoch genug ist und dass wir
keine neuen Straßenbauprojekte benöti-
gen.

Fragen von Werner Waldner

Es wird mehr 
Verkehr generiert 

Der Nordostring ist wieder Thema.
Lutz Feufel vom Bürgerverein erwartet

keine neuen Erkenntnisse.
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Und was kommt nach dem Schulabschluss?

E s sei wichtig, dass der erste Schritt
passe: Mit diesen Worten eröffnete
Tobias Epple, Vorsitzender des

Fördervereins der Theoder-Heuss-Real-
schule, den Berufsinformationsabend im
K. In der Veranstaltung hatten die Real-
schüler die Möglichkeit, Unternehmen
und Hochschulen aus der Region kennen-
zulernen, sich über die Ausbildungsmög-
lichkeiten zu informieren und den Kon-
takt mit den Vertretern der Betriebe auf-
zunehmen. „Die Schüler sollen sich früh
ein Bild machen und sich jetzt schon ein
berufliches Ziel setzen“, sagte Boris Ru-
pnow, Schulleiter der Theodor-Heuss-
Realschule.

Die 360 Teilnehmer, Schülerinnen und
Schüler der achten und neunten Klassen
sowie Eltern, lauschten gebannt den Aus-
führungen der Redner – wohl wissend, um
was es da auf der Bühne geht: um die be-
rufliche Zukunft der Jugendlichen. Denn
auf dem Podium saßen neben Epple, der
als Moderator fungierte, noch Vertreter
von Unternehmen aus der Umgebung, die
den Realschülern eine Ausbildung in
ihrem Betrieb schmackhaft machen woll-

ten. In einer kurzen Vorstellung gaben die
sechs Partner der Veranstaltung eine kur-
ze Visitenkarte ihrer Unternehmen ab.
Mit dabei waren: Sebastian Buchfink
(Breuninger), Svenja Daubner (Stadt
Kornwestheim), Johannes Klenk (Sata),
Manuel Scimone (Dachser), Jürgen Pflei-
derer (Stadtwerke Ludwigsburg/Korn-
westheim) und Alexandra Antoniadou
(GC-Gruppe).

In einer kleinen Interviewrunde beant-
worteten die Mitarbeiter aus den Perso-
nalabteilungen Fragen zu Ausbildungs-

möglichkeiten und -inhalten in ihren
Unternehmen und gaben aber auch Be-
werbungstipps. So sei es besonders wich-
tig zu wissen, „welchen Beruf ich wirklich
später machen möchte“, hob Svenja Daub-
ner hervor. Zudem seien die Noten nicht
immer entscheidend. „Ehrlich sein, Be-
geisterung und Interesse an dem Job zei-
gen, ist für uns sogar teilweise wichtiger“,
sagte Sebastian Buchfink.

Nach der Fragerunde hatten die kom-
menden Absolventen im Foyer die Mög-
lichkeit, an Ständen der Podiumsgäste so-

wie anderer Unternehmen direkt in Kon-
takt zu kommen und eigene Fragen zu
stellen. Im Anschluss stellten sich noch
Hochschulen den Schülern aus Kornwest-
heim vor.

„Es wird immer schwieriger die Schü-
ler zu erreichen“, sagte Tobias Epple, Re-
gionaldirektor der Landesbausparkasse
(LBS) Ludwigsburg. Deshalb sei die Ver-
anstaltung, die zukünftig alle zwei Jahre
stattfinden soll, „eine interessante Platt-
form, um Schüler und Unternehmen zu-
sammenzubringen.“

Ausbildung Unternehmen zeigen
Acht- und Neuntklässlern Wege
für die berufliche Zukunft auf.
Von Dominik Florian

Schulleiter Boris Rupnow begrüßt die 360 Teilnehmer des Berufsinformationsabends der Theodor-Heuss-Realschule. Foto: Dominik Florian
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